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Druck und Vtt \a§  von 1t INesserfchmidt, Fjoflieim am Taunus.
Expedition - Neuer lvey 4.

j preis für Jn {«tatc die Sgespöttene Leite
od« deren "Raum sS Pfennige,
für den Jnlfalt » ersntVortlich:

K. Ulesserfchmidt.

Samstag, den 24. Wovember 1917
Amtliche KekrmntWnchttNKrn.

Reichsfleischkarte
_Die neuen Reichsfleischkarten werden gegen Vorlage der
mif IfbenÄniittelfarten im hiesigen Schulgebäude (Burgstraße)

Samstag den 24. November dz. Is.
nie folgt ausgegeben:

von Nachmittags2*/,—3 Uhr No. 1- 150
„ 3 —31/, „ „ 151- 300
„ 3V*- 4 , 301— 450
„ 4 —41/» „ „ 451- 600
„ 41/*—5 „ .. 601- 800
„ 5 —51/* „ „ 801—1116

-lusdrücklich wird daraus hingewiesen, daß Zeit und Num.
Mernfotge genau eingehatten werden und daß Personen, wei¬

he zu spät erscheinen sich die entstehenden Nachteile selbst
azuscheibeu haben.
An Kinder unter 12 Jahren kann die Abgabe der neuen

Karten nicht ersolgen.
! Auf die neue Reichsfleichkarte ist nach Empfang der-
etben die Nummer der Lebensmittelkarteund der Name
»es Haushattungsvorstandes mit Tinte zu vermerken,
sarten die diese Aufschrift nicht tragen sind ungültig.
Hof heim  a . T ., den 22. November 1917.

✓ Der Magistrat: Heß.

mit

Salz -Berkaus
am Freitag, den 23. und Samstag, den t

1. Lonsum-Derein auf Lebensmittelka
2. Petry Kart
8. Hahn Heinr. Ww,
4. Hennemann Helu. ich .
5. Becker Karl ,
8. Czapeck Ww . »
7. Phildius Albert
8. Kippert Lorenz ,
8. Müller Jakob *

10. Etippler Friedr Ww . „
t t. -Zimmermann Gg.
12. Zimmermann Jakob ,
13. Wenzel Nikolaus Ww . , . . . .. .

Auf jede Person entfallen »/« Pfund Salz . Der Prers betragt
iir da» Pfund 14 Pfennige . Düten und Behälter find mitzu-
bringen.

Hofheim,  den 12. November 1917.
Der Magistrat: Heß.

No. 1— 260
No. 261— 360
No. 36,— 470
>No. 471— 640
No 641- 741
No. 742— 760
No. 761— 780
No. 781— 810
No. 811— 860
No. 861— 910
No. 911— 990
No. 991— 1070
No. 1071- 1116

Bekanntmachung
betreffend den Handel mit Schweinen.

Auf Grund der Verordnung zur Ergänzung der Bekannt¬
machung über die Eckcichlung von Preis,,üfungssteller, und
die Bersorgungsregelungv»m 25. September 1915 (R.-G.-
Bl. S . 603t und vom 4. November 15 (R.-G.-Bl. S . 728)
in Verbindung- mit der Verordnung über die Regelung des
Fleischverbrauchs und den Handel mit Schweinen vom 21.
August 16 in der Fassung vom 19. Oktober 17 (R.-G.-Bl.
S 949) und der dazu eilasseneu AuSfüh-ungsanweisuogen
wird für dek Umsaug des Regierungsbezirks Wiesbaden Fot¬
zendes verordnet:

1. Schweine über 25 Kg. Lebendgewicht.
Schweine im Lebendgewicht von mehr alz 25 Kg. dürfen

auch wenn es sich nichi um Schlachischweineh.ndelt, nur an
die Mitglieder des Viehhundeisverba,des, die im rechtmäßigen
Besitz der Ausweiskarte sind, veräußert werden. Die Tiere
müssen auf den Kreisfammelstellen de» V>ehhe.lideit,er»a»d«S
-bgrliefert werden. Wer an eine nach dieser Vorschrift nicht
berechtigte Person Vieh verkauft oder zum kommissionimeisen
Verkauf abgibt, macht sich strafbar.

»Zur Veräußerung von Schweinen im Lebendgewichtv«n
über 25 Kg. an andere Stellen oder Personen als 'bi# in
Ab,. 1 genannten bedarf es in jedem einzelnen Fallt der lSeneh.
migung' des Landrates, i" Stadtkreisen des Magistrates. Die
Genehmigung wird n. r ausnahmsweise für Einlegfchweine
und für Zuchtschweiue erteilt und zwar:

1. für Einlegschweine, wenn der Erwerber die schriftliche
Genehmigung des Kommunalverbandes seines Wohnsitze» zum
Erwerb vorlegt.

Diese Genehmigung ist nur zu erteilen an Krankenhäuser
und äbuliche Anstalten zur Versorgung der von ihnen zu ver-
kisiigenden Personen, ferner an gewerbliche Betriebe für die
Versorgung ihrer« iigestelllen und Arbeiter, au anerkannte

Mastanstalten und Mäster. Für Privaie darf die Genehmig
ung nur erteilt werden, wenn eine außergewöhnlicheNotlage
dies rechtfertigt, z. B. Verenden des bisherigen Einlegschweines
bei vorgerückter Jahreszeit, entlegener Wohnsitzu. dergl. In
allen Fällen muß der Besitz der zur Mästung der Schweine
erfarderlichen freitzegebenrn Futtermittel nachgemiesen werden
und außerdem die Sicherheit gegeben sein, daß die gesetzlichen
Höchstpreise nicht überschritten werden.

Die Veräußerung und der Erwerb von Schweinen über 60
Az. Lebendgewicht zur Weilermast zu Zwecken der Selbstver¬
sorgung darf von dem Kommunalverbandr nur nach vorheri¬
ger Zustimmung der Bezirksstelle genehmigt werden.

2. für Zuchtschweine(Zuchteber und Zuchtsauen) nur, wenn
in dem Betriebe des Erwerber» tatsächlich ein Schwein zur
Zucht benitigt wird.

Zur Veräußerung von Zuchlschweinen au« den Herden der
Hochzüchter bedarfe« der Genehmigung in jedem einzelnen
Falle nicht. Anstelle der Genehmigung genügt eine Veräuße-
rui gsanzeige an den Vorstand de« Viehhandel»verbinde« Frank¬
furt a. M-, Untermainanlage9, welche den Namen und Wohn¬
ort de« Veräußerers, Namen und Wohnort des Erwerbers
und die nähere Bezeichnung und das Gewicht des verkauften
ZuchlschrveineS enthält. Hochzüchter dürfen Schweine au«
Ihrer Herde jedoch nur an solche Erwerber verkaufen, für wel-
che eine Bescheinigung des Kommunalverbande« de» Bestim¬
mungsorte« darüber erbracht wird, daß das Schwein zur
^ucht verwendet werden soll und die Verwendung von dem
Kommunalverband überwach! wird. Wer als Hochzüchier an¬
erkannt ist, wird im Amtsblatt der Landwirtschaftskammer
bekannt gegeben.

Der Preis für Schweine im-^ bendgewicht von über 25
Kg, darf bis zum 30 . November 1917 einschließlich beim Ver
kauf durch den ViehhalterM. 79.— für 50 Kg. Lebendge¬
wicht und im Kreise BiedenkopfM. 78.— für 50 Kg. Lebend¬
gewicht nicht übersteige«.

Ausgenommen von dieser Höchsipreisfestsetzunz sind nur sol¬
che Schweine, welche mit der aus dem Vorstehenden sich er¬
gebenden Genehmigung zur Zucht verkauft werden; hingegen
dürfen Schweine zur Weitermast nur zu dem gesetzlichen Höchst,
preis für Schlachischweine verkauft werden.

2. Läuferschweine von 15—25 Kg. Lebendgewicht.
Schweine von 15—25 Kg. Lebendgewicht dürfen ohneb«>

sondere Genehmigung zur Zucht, oder Mastzwecken an Land¬
wirte oder Selbstversorger verkauft werden. Soweit sie nicht
nachweislich zu Zucht- oder Mastzwecken verkauft werden,
müssen sie an die'Mitzlieder odar an die KreiSsammelstellen de«
Diehhandelsverbandesaeränßert werden.

Auch diese Schweine fallen unter die Höchstpreise für Echlacht-
schweine, eS sei denn, daß es sich um die Veräußerung eines
Schweines zur Zucht handelt. Unter ZuLt kann aber niemals
die Aufstellung'zur Mast, auch wenn diese länger als 3 M».
nate dauern wird, verstanden werden.

(Schluß folg,.) ■

6. Iahrg^
HmittazSdienststüuden aus dem Rathause dahier entgegen
genommen.

Hofheim,  den 20 . November 1917.
V Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung
delr. die Veranlagung zur Einkommensteuer für bas Steuer¬

jahr 1918.
Die Veranlagung zur Einkommensteuer erfatgl in der Re-

gkl an dem Orte, wo der Steuerpflichtige zurzeit der Perso-
nenstandsaufnahme(15. Okioberd. IS .) seinen Wohnsitz oder
in Ermangelung eine« solchen seinen Aufmihalt hat. Emen
Wohnsitz im Sinne de« Emkammensteuergesttzeshat jemand
an dem Orr, wo er eine Wohnung unter Umständen inne hat,
welche auf die Absicht der dauernden Beibehaltuna einer sol-
chen schließen lassen.

stw Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steh, dem Steuer¬
pflichtigen die Wahl de«OrleS der Veranlagung zu. Hat er
von siefem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht, und ist die
Veranlagung an mehreren Orten erfolgt, so gilt nur die Ver-
anlagung au demjenigen Orte, an welchem die Einschätzung
,u s 'em höchsten Sleuerbetrage statigefunden Hai.

Gemäß Artikel 39 Nr. 3 Abs. 2 der Aussührungsamvei-
suna zum Einkommensteuergesetz muß von dem Wahlrecht bi»
rum Beginn der Doreinschätzung Gebrauch gemacht werden,
eine spätere Ausübung wird bei der Veranlagung nickt be¬
rücksichtigt. ^

Wir fordern daher diejenigen Steuerpflichtigen, denen nach
de» vorstehenden Bestimmungen die Wahl de» Veranlagungs
orte« zusteht auf, bi» zum l . Dezemberd. Is . dem Unter¬
zeichneten Magistrat entsprechende Mitteilung schriftlich zugehen
ru lassen.

Hof heim  ci . den 20. November 1917.
Der Magistrat: Heß.

—
Lebensmittel-üusgLbe.

Bekanntmachung.
Zum Zwecke der Veranlagung zur Einkommensteuerfür

da« Sreuerjahr 1918 fordere ich die Steuerpflichtigen des
Kreise« , welche bisher mit einemjährlich enEinkommen von nicht mehr
al, 3000 M. veranlagt waren, hiermit in ihrem eigen,n Inter¬
esse zur Vermeidung von Einsprüchen auf, die von ihnen zu
zahlenden SchulLenzinsen(einschließlich etwaiger zu entrichten-
den Schuldentilgungrdeträgen) Lasten, Kasienbeitrige und
LebcniverstcheruugSprimien, deren Abzug sie gemäß8 6 des
Einkommensteuer Ges.tze« vom 18. Juni 1906 beanspruchen,
bei der Ortsbehörde ihres Wohn- oder Beranlugungsorle» bis
zu dem von derselben bekannt gemachten Termin arizumelden.

Auf Erfordern der Ortsbehörden ist die Verpflichtung zur
Entrichtung der abzug«sähigen Beträge durchV»rlegung der
Beläge (Zinsquittungen, Schuldurkunden, Beitrags-, Prämien-
auiltungen, Policen usw.) nachzuweisen.

Höchst a. M ., den 3. Oktober 1917.
Der Vorsitzende der LinkvmmensteuemVeranlagungS-Kommis-

sion de» Kreises Höchsta. M.
I .-V.: Mo ock.

Marmelade.
Montag,  den 26. November 1917 bei:

1. Consum -Verein auf Lebensmittelkarten No.
2. Hahn Heinr . Ww . , No.
3. Hennemann Heinr . , No.
4. ^röhling Karl » No.
5. Phildius Albert » No.
6. Czapek Ww . i» No.
7 Wenzel Nik . Ww . . No.
8 Etippler Friedr. .Ww : . No.
9. Becker Karl

1- 160
>61- 290
291- 500
501- 670
67l - 830
831- 915
916- 980
981- 1070

Auf jede Person entfällt 1j* Pfund.
für das Pfund.

No . 1071- 11,6
Der Preis beträgt 90 Pfg.

Montag,  den 26 . dr . Mir . wird bei Karl Petry gegen Bor-
her arünen Lebensmittelkarten für Kinder unter 2 Jahren 1

«Piunb (Sri es  und für Personen über 70 Jahre 1 Pfund Grün-

^EDer° Prei°s beträgt für 1 Pfund Grie, 28 Pfennige und für
Grünkern 60 Pfennige.

Hofheim,  den 26. November 1917.
' Der Magistrat: Heß.

Petroleum -Berkauf.
j ontap,  den 26 . Nov . nachmittags von 3—4 Uhr werden

auf' dem hiesigen Rathause (Eingang Langgasse) Petroleumkarten
für Landwirte und diejenigen Familien, in deren Wohnung kein
elektrisches Licht vorhanden ist, abgegeben.

2 Dienstag , den 27, Nov . nachmittags3—4 Uhr' kommen
noch die zur Verfügung gebliebenenKarten für diejenigen Fami-
lieir zur Verteilung , die au» anderen dringenden Gründen Petro¬
leum benötigen.

H vfheim  a . T ., den 23. November 1917.
Der Magistral: Hrß.

Wird veröffentlicht.
Anmeldunzen̂rverden bis zum1. Dezember ds. I ». in den

bas konzentrierte Licht

Kskai - R «chrichtr« .
_ Dem Gefreiten Klo h manu  wurde das Eiserne

Kreuz 2. Klasse verliehen.
— Am Sountug den 25. November, nachmittags 4%

Uhr findet im Pereinslokal „zur Krone"eine Persamm-
lun  g des Krieger- und Militärverein; statt, wozu die
Mitglieder emgeladen werden.

_ Eine Hauptversammlung  der Kohlen-Kasse
findet am Sonntag den 2. Dezember Nachimltaags4
Nbr im Gasthaus zum Löwen im unteren Saale jlatt.

^ (Weitere Text letzte Seite.)



Friedensgeräcbte.
* •S1' 55«rlirt ime im übrigen Reiche waren Gerüchte ver-

daß zwischen Deutschland und Rußland bereits ein
-Gaffenstrilstand̂ abgeschlossen worden sei; man erzählt
weiter, daß italienische Delegierte in Rußland weilten und
dort nnt den Sochets beschlossen hätten, einen gemeinsamen
russn chntalrenischen Antrag an Deutschland iibcr ein»n
Waffenstillstand zu richten. Daraufhin seien von der deut-
schcn Obersten Heeresleitung bestimmte Truppenbewegungen
ausgehalten. und rückgängig gemacht worden.

-Me hierzu don zuständiger Seite erklärt wird, be¬
ruhen alle diese Gerüchte auf freier Erfindung. Sic wurden
von Reuter in die Welt gesetzt. Das Reuterbureau Uevfolat
mit diesen Meldungen lediglich den Zwech im deutschen
-«oire weitgehende Hoffnungen zu erwecken, svdaß wenn sich
d,e gespannten Erwartungen des deutschen Volkes nicht
erfüllen, eine tiefe Enttäuschung eintritt , die leicht dazu
fuhren könnte, den pcrzisirtischen Strömungen mit dem Prv-
grnmm eines Friedens um jeden Preis Borschub zu leisten
Demgegenüber sei betont, daß die deutsche Hoffnung auf
Frreden sich chlein aus die gewaltigen Wafsenerfvlge zu
^.ande und zu Wasser gründen. Daraus allein lvird uns der
Friede komme», (zb.)

Murwjchcm
l' ! ' l vtttschlanü.

, Einschränkung des Strafregisters , -zu eine,
nnschneidenden Maßnahme sind die Justizbehörden in
vreußen übergegangen. In Zukunft sollen vom Per-
merk rm Strafregister folgende Fälle ausgenommen
werden: alle Verurteilungen wegen Vergehen, bei denen
»er Ruckfall incht mit besonderer Strafe bedroht ist
wenn nur auf einen Verweis oder auf Geldstrafe nicht
jtber 50 Mark allein oder in Verbindung mit anderen
Strafen erkannt ist; ferner alle Perurteilungen in den
« Prrvatklagen verhandelten Sachen, in Forst- nur
veldrugeiachen, wegen Zuwiderhandlungen gegen Vor
Austen über die Erhebung öffentlicher Abgaben nur
befalle und wegen bestin,mter militärischer Verbrecher
nid Vergehen. Es werden also sämtlicheG e l d st r a
e n b i s 3 u 50 t flt I nicht mehr im Strasregistei>eracrft werden.

~ '5?r urkundliche Nachweis. Für den T o d
« * -L* egsteilnehmers  im Felde kann di.
Benachrichtigung des Kriegsministeriums keinen Urkun
>enbeweis bilden, wie das preußische Kammergericht ir
etzkrr^sNjtttnz ln einem entschieden hat.

®* 6e? 6atten  vom Kriegsministerium cir
schreiben erhallen, wonach der Erblasser laut Verlust
Nie ans dem Felde der Ehre für das Vaterland ge
allen sei. Als die Erben beim Landgericht die Aus
tellung eines Erbscheines verlangten, gab das Land
wricht dem Anträge nicht statt, da kein Nachweis füi
)cii Tod des Erblassers vorlicge. Die Erben wandtm
ich nunrnehr an das Kammergericht. welches im wcsent
tchen geltend machte, daß, um die Ausstellung einet
^rbschernes mit Erfolg beantragen zu können, de
Aachwers für die Nichtigkeit der Angaben des An
aagstellers erbracht und die Urkunde, ans welche siel
nn Erbrecht stütze, borgelcgt werden müsse. Sei di.
Vorlegung der Urkunden unmöglich oder stoße ihre Her
ikischaffllng auf unvcrhältnismäßige Schwierigkeiten
o er,che,ne dre Angabe anderer Veweismitlcl im Hin
"lck aus K 2356 des Bürgerlichen Gesetzbuches aus
wiche,id. Ern urkundlicher Nachweis des Todes dee
Erblassers im Sinne § 2356 des Bürgerlichen Gesetz
buches könne nicht mit einer Mitteilung des Zentral
Nacyweise Bureaus des preußischen Kriegsministeriums
iber den sterbemll an die Angehörigen des Gesalle
am erbracht werden; diese Mitteilung könne aber alt
anderes Beweismittel irn Sinne des Abs. 2 des Para
zraph 23o6 des Bürgerlichen Gesetzbuches heranaezoger
werden, rie Miileilung des Kriegsministeriums a»
)ic Angehörigen des Gefallenen könne keinen urkund
,i ren Beweis für dessen Tod bilden, da sic sich nick
auf eigene Wahrnehmung des Kriegsministeriums stütze
neu*?* , , alt  i >̂ ont! Es eignen sich dei
Äf S ^aiet]“ ni )' Dobennann, Airedal-Terrier „nd
->.ot-weiter, auck Kreuzungen aus diesen Rassen, di.

WrM nnb° gesund smd und mindestens 40 Ztm. Schul
ierhöhe haben. Sie muffen kostenlos zur Ver¬
fügung  gestellt werden. Aufs Beste werden di,
Diensthunde gepflegt und gefüttert. Die Hunde wer
den — von Fachdresseuren ansgebildei — im Erle¬
bensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer zurückgege
ben. Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfron
haben die Hunde durch stärkstes' Tromnrelfeuer di,
Meldungen aus vorderster Linie in die rückwärtig.
Stellung gebracht. Hunderten unserer Soldaten is
surch Abnahme des Meldeganges durch die Melde
Hunde das Leben erhalten worden. Militärisch wich-
Nge Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an dl
betreffende Befehlsstelle gelangt. Obwohl der Nutzer
>m ganzen Lande bekannt ist, gibt es noch immer Be-
itzer von für den Kriegsdienst geeigneten Hunden, di.
ich nicht entschließen können, ihr Tier der Armee uw
wni Vaterlande zu leihen! An alle Besitzer der vor
ienaunten Hunderassen ergeht daher die drirlgende Bitte
Dt.-lll Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes ! We,
jl-gert? Anmeldungen nimmt entgegen die Kriegs-Kunde
schule Armee-Abteilung A, Deutsche Feldpost 128. Di.
gemeldeten Hunde werden durch Mannschafieu de:
..riegs-Hunde-Schule abgeholt.

8ksner nimmt Anmeldungen entgeaew: Sammel
teile gür Wach- und Postenhunde in Rastatt.  Di.
Abholung der Hunde erfolgt durch die Sarnmelstelle.

I Symptom für den Zerfall Rußlands ist die Autonomiee»
! klarung des Kaukasus und der Wolgasteppe außerordent-
I uch wichtig: als praktisches Staatsgebilde bat eine solch,
! die geringste Aussicht. Viel eher stimmt zur
| Wwknchkert, die Erhebung der Turkestanier und ihre Se'm-
I Nicht nach Selbständigkeit. Besteht doch die Bevölkern.»
i zu rund 9 Millionen aus mohammedanischen

surken,rammen, gegenüber 0,3  Millionen Russen und ei-,eu>
. verschwindendem Bestandtci! von Persern, Pamisstänrnu-n
! und anderen Nationalitäten. Dadurch ist die Einheitlickk-st
! eines etwaigen neuen unabhängigen Staates vollauf g-
. wahrlerftet, und zwar umsomehr, wenn die jüngst gemeldete

Flucht der Russen aus Eliilva in anderen Teile» Turkestm"
Gegenstücke erhält, (zb.)

Aufbewahrung o,u Kartoffel«.
liniere überaus günstige Kartoffelernte in fas

rllcn Teilen des Reiches und der besetzten<8ebiete bie
tct uns eine sichere Gewähr für die Sicherstellung de,
Ernährung unseres Volkes und für die Möglichkeit al-
.en Angriffen unserer Feinde weiterhin mit überlegene!
Sicherheit begegnen zu können. Für sachliche und ge
ivlffenhaste Aufbewahrung der Kartoffclmengen bis z,
oercn Verbrauch zu sorgen, ist Gebot der Zeit'

Nicht überall sind genügend lustige und kühl.
Keller und sonstrge Hausräume zur Aufbewahrung de:
Kartoffeln vorhanden. Reben dieser Art der Lagcrunc
ist insbesondere die Herstellung von Kartoffelmiete,
>eyr zweckmäßig und vorteilhaft. Das Gu,mieten >>
»re.enige Form der Lagerung in der schon vor v-«
Kriege der weitaus größte Teil der Kartoffeln dürr!
ocu Wmter gebracht wurde. Wir möchten daher «ich:
oerschlen, gerade in diesem Jahre erneut aus d>esi
praktische und günstige Art der Kmloffelaiifbewob'-mic-inzuweisen °
. Das Einmieten der Kartoffeln auf dem Felde pdi
m der Nahe des Feldes, auf dem sie geerntet werden
durste bei dem jetzigen Mangel an Gespannen, und Ar»
ocitskräften besonders zu empfehlen sei,,- um au* d«i
"dien anderen und ebenso dringenden Arbeite»: >
yerb noch rcchtzeilig Nachkommenz» können.

esropa.
. - . " kiiigetretene völlige Ah-
! speirung Brescias läßt darauf fchließen, daß-Brescia Haupt-

guartiei geworden ist. Havas von Montag morgen ’ct-
griindel die Möglichkeit des Aufgebens der Piavelinie und
eines werteren üiückzuges des italienischen .Hcrres.

- (Zb.) Portugiesische'Zeitungen brin en
ore Nachricht von der Besetzung der Älzore» durch di? Ame>.-r-
aner, welche auf Puntn Delgada großartige Befestizunaeu

arilegen. ..kau fürchtet in Portugal, daß diese Besetzung
werden könne. ^ Portugal wird noch manches

endgültig verlieren als Tank für seine Heldendienste Enaland gegenüber.
. . ^ ich garte  n. Nus Sofia lvird gemeldet: Tie
diceiahnge Labakcrnte Bulgariens Hit einen Ertrag von
etiva 35 Millionen Kilogramm. Die Beschaffenheit' lvird
ais besonders gut bezeichnet, (zb.)

* . '7' .̂ ^" hei tsschuhe  in der Schloeiz. (zb.) Ter Bim-
desrat in Bern hat dem Militärdepartement die Vorberei
tung zur Einführung eines möglichst billigen Holzschuhes
iibertragen. Zu diesem Zwecke wurde eine unter Oberauj-
jicht des Militarvcparlemcnts stehende Aktiengesellschaftmit
einem Kapitel von einer Million Frauken ins Leben ae-
rufen. Ihre Hauptverpfliclchung ist, keinen Gewinn zumachen.

» er ek » *i bestochen? (zb.) Das revolutionäre
d.mugskvmitee" in Petersburg ordnete eine Haussuchung

ui der, Wohnung Kerenskis an. Es Hunten hier Urkunden
bon angeblich hohem Wert beschlagnahmt. „Rabotschij Putj"
sagt, daß Beweise gefunden worden sind, daß zahlreiche Mit¬
glieder des bisherigen Kabinetts riesige Bestechuncfssumiuen
von fremden Mächten erhalten haben. Das Blatt erklärt
du in Frage kommenden Namen und die Beiveise der
Leffentlichkeit vorzulegen, sobald es die Lage gestattet. Die
Maximal,sten haben die Telegramme der verbündeten Viplo

mischen Bevollmächtigten ihrer Zensur unterstellt. Sie
haben bie Beförderung chiffrierter Telegramme tibgelehnt.

Dordita !i$n.
Durch den raschen Vormarsch der verbündeten Truppen

ht .er nordöftliche aeif der an Naturprodukten reichen
venetminschen Ebene besetzt worden. Das bisherige-Oku-
patwnsgebiet läßt sich in drei Zonen einteksen: die ge-
brrgrgc Zone, d,e von einer größtenteils armen Bevölkerung
beivohnt rst, die in Friedcnszeiter, teilweise auswandert, !: eil
der karge heimische Boden sie nicht ernähren kan». Diese
'Nagenden smd waldig, „ud das Holz lvird vielfach „ach
Udine gebracht, das einen Mittelpunkt der vberitalienische,,
Sage<urdustrie darstellt. Tie ziveite Zone ist hauptsächlich
von Schwemmland gebildet, sehr fruchtbar und mit iei . cn
Kulturen bedeckt, die von zahlreichen Kanälen durchKoaen
werden. Hier gedeiht der Reis und der Wein. Auch die
!r,bst- und Maulbcerkultere» sind ziemlich ausgedehnt. Da
der Wein ko ns um in, Frieden im Friaulischen sehr groß war,
hat dieses Gebiet trotzdem aus Mittel und Siiditalien
-reine eingeführt. Gegen>värtig dürften die Weinborräte
bedeutend sein. Tie dritte Zone wird von dem Anschlvemm-
uiigsgebret̂der Flüsse und teilweise von dem Laguuengebiet
gebildet. Die Küste ist hier reich an Fischen. Man glaubt,
daß Mi bte Fischerei Triests, die seit Kriegsausbruch stark
eingeschränkt war, durch die Besitznahme des friaulischen
Kuitenstrichs Iviedqr.«jpigermaßen heben imrd. Von ziem¬
licher Bedeutung i>t die sriaulische Seidenspinnerei. >„
lldine gibt es eine große Ehappespiunerei, in Palmamwa
zioe, Seidenspinnereien. Außerdem bestehen in Zahlreichen

kleinere Spinnerei- und Z^ îlereibetnebe.

Aus ' Uer Meu.

Oer Zerfall
Ä Nußland macht den Anschein, als wolle es sich, in lauter

Munaturrepubliken, ja vollends  in Atome auflösen. Als

)<■& r u n berg.  Böse hereiugcfallen ist eine Besitzes
,.̂ ones bei Grünberg in Schlesien. Ein an¬

geblich Berliner Kaufmann verlangte von ihr vier Pfund
Lutter und erbot sich für das Pfund 25 Mark zu zahlen
Da die Landfrau nur anderthalb Pfund Butter in, Hause
!,uttc, kaufte sie bei einer Rachbariu das Fehlende hiumUllv kl.!iik1( für dik 1)icxr^ fintb hott hpm ilVtTi »»4.

Zm Schatten
der'Acterpaulsfejtung.

Roman von HeruiaiNl Gerhardt.

und erhielt für die vier Pfund von dein Hamsterer mit
vielem -rmnk hundert Mark. Als sie nach lvenigen Tagen
m der -stadt Einkäufe machte und dabei den Schein in
Zahlung gab, stellte es sich heraus, daß der Hundertinark
schein falsch war.

42
Ei » g»oßer. elegant ausgestaiteter und durch zahlreiche

WachSkerzeu erleuchteter Raum empfing sie. Während sie sich
„och.ratlos und »erivirrt»iiischauie. kiiirschte hinter ihr der
Schlllssel rrii Schlotz. Wo ln aller Welt war sie hina-ratenb
Ein Geiänglich mar das nicht, den» die Wände nnd Parkett
deckten kostbare Teppiche, werlovlle Möbel, herrliche Blumen
standen überall umher!

Jetzt fiel ihr Blick auf ein paar iveitgeöffnete. angsterfüllte
Augen, die sie aus einem geisterbleichen Gesicht anslarrten;
entsetzt schrie sie aus, um gleich hinterher gewahr zu werden,'
daß es ihr eigenes Spiegelbild gewesen. Bon einem unklaren
Angstgefühl überivältigt, ivacs sie sich gegen die Tür »nd
schiie lam iliii Hilfe. Daun sah sie sieh um, wo ei» Fenster
Jiinee. Umsonst: der Saal halle nur Oberlicht.

So gab es also kein Euirinnen! In die Kuiee sinkend,
stehle sie zu G„tt „m Erbarmeii und Beistand. Allmählich
*“ '.m ’i tck̂da,lke » z„ Jrh,a Samariii und deren moste»
riojer Keuiituis alles dessen, was den Präfekten betraf. Ob
sie wohl loissen mochte, hast man Werner und sie verhaftet
Hiibe? Uud ob es wohl in ihrer Macht stand, ihnen zu hel-
7e>it! Noch immer mit gefalteten Händen knieend, rief sich
Margarete die ganze Schreckensgeschichte der Samarin wieder
i»S Gedächtnis, und derenrvarnende Worte, die sie jetzt«rst

recht begriff, trieben ihr den Augstschweiß ans die Stic,,.
Laugsaiu. langsam, schlickien die Minuten dahin. So ang«.

streiigt sie auch lauschte, kein Ton war zu hören; Grabe«,
stille lagerte über de», Hause.

Wahrlich. ei„e Ewigkeit! Und doch noch zu früh erklangen
du gefürchteten Schrine; der Schlüssel drehte sich jm Schloß
— und der Präfekt trat üb?r die Schwelle. ' B

Mit einem unterdrück,en Aufschrei hatte sie sich erhöbe«
in die «»tlegeiiste Ecke flüchtend, streckte sie abwehrend dieHa »de von sich.

? J t’eA ? erTür stehen und sah sie Er war
ln Gchla. Orden bedeckle» seine Brust, den Hel«, mit de«,

Federbusch hielt er in der Hand. Und seine Augen in denen
en, Gemisch voiiTnumph, Zorn nndLiebesleidenschaft loderte,
hielten sie in ihrem Bann, hypnotisierten sie wie das Auge
der Schlange ihre Beule hypnotisiert.

Seinen Helm auf einen Stuhl deponierend, trat er ein
vor und redete Margarete mit nuterdciickter

Oelbeiifchastlichkeit an : „Margarete, ich beschwöre Sie, höreil
Sie nlich an. Warum haben Sie mich bis zum Aellßersten
getrieben? Habe ich das nin Sie verdient?" Ohne zzn ant»
wvrleu, verharrte sie in ihrer znsammengeduckleu Stellima-
der unheinttiche Baun war noch nicht gebrochen.

.Biorgarete! Ich bitte fie iuftäiibigft, sehen Sie mich nicht
so au. Habe ich Ihnen je Ursache gegeben, sich vor mir zu
furchten? Stehen Sie auf. ich flehe Sie an, und lassen Sie
uns dieses unselige Mißverständuisaufkläreu. Sie haben
Aligst vor iriir? Und dabei bi» ich in Ihrer Gegewoart ein
Feiglilig! Geliebte, Du keimst Deme Macht lischt; ei» einziger
Blick ans Deinen wnuderbmen Auge» und Biriileff ist ' eul»waffnet!" ' "

Er machie eine Bewegung, als ob er sich ihr näher» wollte,
sie aber schnellte wie ei» Pfeil an ihm vorüber in das äußerste
Eilde des Saales , wo sie hoch aufgerichket stehen blieb.Haß und
Abscheu,n dem Blick, mit dem sie ihre« Gegner furehilos maß.
. »$ ? e§" "Hi genug, daß Sie mich hierher geschleppt haben,
das Sie memen Bruder schuldlos ins Äcfängms gebracht
habe», müssen Sie mich jetzt auch noch verhöhnen?'Waaeu
Sie es nicht mir in die Nahezu kommen, ich wäre sonst
linstaiide—" sie stockte und rang nach Luft.

Biruleff aber war aschfahl geworden; ein rasender Zorn
st'eg m ihm auf. Es riß ihn z„ ihr hin. aber er bezwaitg sich.

Huien Eie sich! nef er ans. „Ich liebe Sie, und meiue
Liebe kann zwar langmütig sein, aber sie kann auch zur
Raserei werden. Vergessen Sie nicht, daß Sie in meiner Ge-
malt sind; wenn Sie mich zur Berzweifl,mg treiben, inüssrnS>e die Folgen auf sich nehmen!"

Da sank Margarete aus einen Stuhl ; all ihr M»t war
verflogen„nd sie erbebte unter dem Blick dieser schreckliche»
Augen. Flehend faltete sie die Hände. ^
t 3* ei,rt. @ie. beit» g°r keil, Herz? Ganz und gar schlecht
hat doch Gott fernes seiner Geschöpfe erschaffen. Auch Sie
hatten einst enir Mutter —

..Die mich verlassen konnte!" unterbrach er sie und lachtebitter. ’
-Weil sie Sie vor dein Hungertods bemahreu wollte! O

ganz sicher, so muß es gewesen sein! Sie hat Sie zur Welt
gebracht, hat Sie lieb gehabt, und hat sich dennoch non Jo¬
nen getrenilt, um Ihnen ein besseres Los zu verschaffen'"

Biruleff schien gerührt. Sie „ ahm es wahr und unkte sein«
weichere Regung ans.

Ihrer Mutter und um Ihrer eigenen Kinder ivilleu:
ui,, Ihrer Tochter willen, die mich lieb hat. beschivöre ick,
Sie, haben Sie Erbarmen mit uns, geben Sie uns die Frei¬
heit wieder!"

dei der Erivähiuuig seiner Tochter belebten sich des Prä«
fekieil Zuge.

„Meiiie Tochter ist es ja gerade, derelwegen ich Sie über¬
reden mochte! sagteer. „Sie ist Ihnen anss wärmste er-
geben: rneiin Sie sie verlassen, wird Sie unglücklich sein. In
-vkyrer Ptacht steht es andererseits, sie unbeschreiblich glücklich
zu machen. Und mit diesen, Schritt rette» Sie nicht nur mich
vor Verzweifluiig. sondern verhelfen auch Ihrem Bruder zur
Freiheit. Es kostet Ihnen nur ein einziges Wörtchen. Wei-
gern isie sich aber dessen, so—“

Er verschluckte den Rest des Satzes und biß sich aus die
Lippen; doch aus seinem stahlharten Auge funkelte die
uuausgesprocheile Drohung.

Margarete griff sich mit beiden Händen an den Kops.
„Men, Gott! stöhnte sie, „könnte ich doch sterben!"

Da ließ sich Biruleff vor ihr ans die Knie fallen: „Ist
es denn etwas so entsetzliches, in allen Ehre» mein Weib

rief er aus. ..bin ich Dir dem, wirklich so per-
haßt? Gleichviel hasse«uch, aber gehöre mir trotzdem an!
Und ich schwöre Dir es. daß ich Dein Eiilpfinüeii schonen will
und daß Du es leriien wirst, mich zu lieben. Margarete,
Acargarete, auf den Knien bitte ich Dich; rette uns beide!"

Sie schloß einen Moment die Augen.
Schlimmer als der Tod erschien ihr die Alternative, dib

se8 .otanneS Weib zn werde»; aber ihr blieb anscheinend kei«
mlderer Dlnsiveg. Weigerte sie sich, dieses Opfer zu bringeiv
so mochte ihr Bruder vielleicht niemals seine Freiheit wie-
dererlauge», und ivas sie selbst betraf—

Eine namenlose Augst packte sie. zZj 2C
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H Dresden.  Er ist von der Kriminalpolizei eine
Pelhölle aufgehoben worden . Eine große Anzahl Herren
^ Tarnen wurden bei Tanz und Glücksspiel überrascht.
;rri Personen , darunter ein Feldgrauer , wurden als Falsch -
fielet verhaftet . In den Borratsräumen fand die Polizei
siine aller Sorten , gebratene Hühner und andere Speisen
,t Hülle und Fülle . Tie Gäste fanden nur Einlaß gegen
Vorzeigung einer Besuchskarte , auf der der Taster der
chiigellcirung besonders bezeichnet war.

— Salti  m o r e. Tie ,,Times " meldet aus Balti-
,ore : Im hiesigen Hafen brachen an fünf berschiedenen
zellen zu gleicher Zeit Brände aus , wodurch Kriegsma-
klial im Werte von einer Million Pfund Sterling der
lichtet wurde . Man befürchtet , daß zahlreiche Menscheu-
chm verloren gegangen sind.

Krieg cier Diebe.
z In Amerika , Afrika und Asien haben mehr als andcrt-

alb Dutzend Staaten den Mittelmächten den Krieg erklärt.
Lau merkt von ihrer Kriegsführung aber nichts . Japan hat
llerdings gewonnen , was es erreichen konnte , aber bei den
lebrigen ist von einer Kriegsführung nichts zu spüren,
sic tun nichts anderes , als den in ihrem Lande wohnenden
putschen und Oesterreichern das Leben so sauer wie nur
löglich zu machen und auf Handelsschiffe , die in ihren
äsen eine Zuflucht gesucht hatten , Beschlag zu legen . Tie
jeschlagnahme findet aus zwei Gründen statt : Erstens,
,n Deutschland zur See so machtlos wie möglich zu machen
nd zweitens , um sich selbst eine prächtige Handelsflotte zu-
Hegen. Diese Nationen denken nicht daran , selbst den
riegspfad zu betreten , sie haben den Krieg allerdings
iklärt , geben aber keinen einzigen Mann und keinen ein
igen Pfennig dafür her . Sie leben genau so weiter wie
or der Kriegserklärung . Tic ganze Kriegserklärung .geschah
uv, um den Raub der Handelsschiffe verüben zu können,
sie soll man ein solches Borgehen anders nennen als einen
stieg der Diebe ?" (zb. i

— Ertapp  t . Einem Schleichhandel mit Gold ist
ic Kriminalpolizei in Berlin auf die Spur gekommen.

! hr kanr zu Dhrcn , daß ein Kellner Zivruzigmarkstüüc
1 ifzukaufen versuchte und zweiundfünfzig Mark für das

l stück bietet . Es gelang ihr , den Kellner zu ermitteln und
«stzunehmen. Er hatte zehntausend Mark bei sich, die ihm
in Händler Michel Ravierowski aus Posen zum Ankauf
im Goldstücken gegeben hatte . Als Raviercwski seht nach
Icrftn kam , wurde er verhaftet . Er bestritt , dem Kellner
lis Geld gegeben zu haben . Tie zehntausend Mark sind
!so vorläufig herrenlos und wurden beschlagnahmt , ebenso
infrausend Mark , die Ravierowski für neue Einkäufe bei
ch harte.

Bannfluch  gegen die Knegswucherer . Wie die
Reue Lemberger Zeitung " berichtet , erhielten die Rabbiner
ti  Wieluner Kreises die Erlaubnis , gegen jene Kanfleute
m Bann ausspreeheu zu dürfen , die Lebensmittel aus den
äädten dieses Kreises ausführen und zu wueherischen
ireisen verkaufen . In den Tempeln dieses Kreises hielten
ie Rabbiner Reden gegen den Kriegswucher und sprachen
um Ton des Schosar (Blasinstrument aus Widderhvrn)

! n Ban » aus . Der Baunfluch trifft nicht »ur die wache
lschen Äaufleute , sondern auch die Käufer , die die ungc
tzlichen Preise bezahlen.
1 .— Gefährlich.  Im Orte Traar bei Krefeld hatten
chulknaben den in der Nähe liegenden Exerzierplatz am

! gclöberg unbefugt betreten und sich dort Stücke von Hand
ltnaten augeeignet . Auf dem Schulhof machte » sie sich
Iran zu schaffen , wobei eine Explosion erfolgte , bei dem
n Schulknabe tödlich und ein zweiter Knabe schwer der
st wurde.
l )( U u ge w ö h n l i ch. lieber einen ungewöhnlicheu Kri-
inalfall berichten englische Blätter : Ein junger Tauge-
ichts von vierundzwauzig Jahren , der seit seinem sieb-

, hüten Jahre mehr eingesperrt als frei war , stand dieser

Im Schalten
der Ueterpautsfestung.
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„Was — was soll ick>sagen ?" stammelte sie.
..Biruleff , ich will Ihre Frau werden, " sagte et ihr vor.

Hb leine Lippen zuckten.
Es entstand eine Pause . Aus Margaretes Brust entrang

4) ein zitternder Seufzer , dann sagte sie langsam und ton-
»S: „Biruleff ich will Ihre Frau werdew"

Ein glühender Kuß brannte aus ihrer Hand.
Aber ihr war zu Mute , als sei sie zu Stein erstarrt und

iitie jubelnden Worte trafen ihr Ohr , ohne Eindruck zu machen.
„Geliebte ! Mein guter Engel . Du hast mich aus der Hölle

»faen Himmel empor gehoben !"
Er war aufgesprungen und ein Schwall von Worten

>öiute ihm von den Lippen : „Wollte Gott , ich hätte diesen
^zweifelten Schritt nicht zu tun brauchen ! Du ahnst ja
icht. was es mich gekostet hat ! Aber ich konnte — ich konnte
p ) nicht aufgebe » , Geliebte . Und nun ist alles gut , morgen
littag wird der Priester hier sein und uns tränen . Daun
Hl auch Dein Bruder frei sein, ich werde mich mit ihm ver-
Itjue» und er muß mir vergeben . Er wird es. denn er ist
in Mann und wird mich verstehen.

Ganz überwältigt von der Tragweite des Versprechens,
Q§ sie gegeben und das sie nun auch halten mußte , lag Mar-
»kete stumm und regungslos in ihren Stuhl zuriickgelehiit.

] „Morgen wird uns der Priester trauen, " wie mit feurigen
Id)ft oben gruben sich diese Worte ihr ins Gehirn.

% . „Du bist ermüdet, " bemerkte Biruleff , „rch will Dich jetzt
lassen !"

Noch einmal preßte er seine Lippen aut ihre Hand Dann
i»8 er.

24 . Kapitel.

Tage vor dem Zenttal -Kriminalgeficht wegen versuchten
Totschlag ?. Ter Spruch der Jurp lautete auf acht Monate
Zuchthaus . Als ihm das Verdikt verkündet wurde , bat der
Verurteilte ums Wort und sagte : „Ich bitte den hohen
Gerichtshof , mich zum Tode zu verurteilen . Ich habe dieses
Leben satt . Als ich zum letztenmal aus dem Gefängnis
herauskam !, wollte ich meinem Leben ein Ende machen,
aber ich brachte den Mut dazu nicht auf . Ten Unsinn,
wegen dessen ich wieder hier stehe, verübte ich nur . weil ich
hoffte , mir damit die Todesstrafe zu verdienen . Wenn
der hohe Gerichtshof mir den Gefallen nicht tut , werde
ich, sobald ich meine acht Monate abgemacht habe , so
lange morden und töten , bis ich den Galgen erreiche. Das
Leben ist nicht wert , gelebt zu werden!

,, " Zeitgemäß .. In den größeren Städten finden
gegenwärtig Polonäsen vor den Petroleumbandlungen statt.
!Um nur ein geringes Quantum zu erhalten , müssen die
Hausfrauen oft stundenlang in Wind »nd Wetter vor den
Türen der Verkäufer stehen, bevor sie Einlaß erhalten.
Au verschiedenen Orten scheint aber noch reichlich Petroleum
vorhanden zu sein , wie folgende Anzeige beweist : Die Lötze
»er Zeitung enthielt ' vor kurzem nachstehendes Inserat:
,,50 Mark Belohnung und hundert Liter Petroleum dem¬
jenigen , der die auf dem Wege Pietzonken-Sulimeüea -Lötzeu
verlorene Handtasche mit allem Inhalt wiederbriugt . Rud.
Grauer ."

Salzpreife.
Kürzlich ging durch die Zeitungen die Nachricht , das;

das Deutsche Steinsalzshndikat in Staßfurt die Preise für
Salz um 100 Prozent erhöht hätte . Dadurch wurde der
Eindruck hervorgerufen , daß. bi ? Preis ? für Speisesalz eine
ganz lvesentliche Erhöhung erfahren müßten . Ties ist un¬
zutreffend . Speisesalz lmrd im wesentlichen von -dem Ver¬
bände Norddeutscher Salinen geliefert , die den Preis für
100 Kilogramm unversteuertes Speisesalz dom 1. Januar
1917 von 4 .80 Mark lediglich am 1. August 1917 um
0,70 Mark auf 5,50 Mark erhöht haben . Der Preis des
Steinsalzes andererseits ist auch jetzt nach der erfolgten Er¬
höhung wesentlich niedriger , als der Preis des Salinen¬
salzes - Da die Hauptmenge Speisesalz — in Friedenszeiten
etwa 97 Prozent — auch jetzt im Kriege von den Salinen
geliefert wird , so liegt ein Anlaß zu einer nennenswerten
Erhöhung der Speisesalzpreise zurzeit nicht vor . Die Prcis-
prüfungsstellen sind durch eingehendere Angaben über die
Sachlage aufgeklärt . Dringend muß aber vor der übereilten
Uebercindeckung mit . Salz seitens der Bevölkerung gewarnr
werden , da genügende Mengen Salz zur Verfügung stehen.
Wo Salznot aufgetreten ist, ist sie von vorübergehender Stok
kungen infolge von Transportschwierigkeiten abgesehen, le¬
diglich auf Hamsterei einzelner Bevölkerungsschichten zu-
rückzusühren . (zb.)

Wer -rnrlchleSo ,
— Buchenholz und Scisenlautzc . Eine Hausfiai,

schreibt : Wohl seit 40 —50 Jahren ist nicht ' so oiei
Buchenholz verbrannt  worden , wie cs die¬
sen Winter geschehen wird , und noch niemals '<\vx
wir mit Seife und Seifenpulver so beschränkt gewe¬
sen wie gerade jetzt während des Krieges . Deshalb
Mächte ich auf ein altes bewährtes W a s chm i i t t i
aus Großmntters Zeiten aufmerksam machen , nanüick
r»ie Buchenasche.  Das Verfahren ist einfach:
'tellt ein großes Gefäß auf , breitet darüber ein feine -:
Tuch , ähnlich wie beim Safifiltern . schüttet die fc, ».
gesiebte , reine Buchenasche daraus und überbrüht sic
rrtit kochendem Wasser . Die Lauge , die dann durch¬
läuft , ist das bsste Zusatzmittel zum Waschen . Im In¬
teresse der ärmeren Bevölkerung wäre es vielleicht an
gebracht , wenn in den größeren Häusern die Asche zum
Wöhle der anderen gesammelt würde . R . H.

— Gegen die Papicrbriketts . Bor einigen Tage,
fing eine Meldung durch die Zeitungen , nach der nun
üne neue Erfindung , die Pressung von Alt - und Ab-
allpapier zu Briketts fördern wollte , die dauerhafici
m Brand seien als Braunkohlenbriketts . Tic paar

und ergriff die Zügel ; die beiden anderen sprangen hinten auf.
und fort ging es in rasendem Tempo.

Rittberg ' mußte an den Präfekten denken, und an seine
erheuchelte Freundlichkeit . Seine wehrlose Schwester in der
Gewalt dieses gewissenlosen Menschen. Während er, ihr ein¬
ziger Beschützer , im Gefängnis saß . Ihm war , als höre er
ihren Hilferuf . Welchen Beschimpfungen mochte sie ausge¬
setzt sein , seine reine , schöne, unschuldige Margarete ! Je mehr
er sich in ihre Lage hineindachte . desto wilder tobte in ihm
der Schmerz und die ohnmächtige Wut.

Inzwischen waren sie vor den Toren deS StaatSgefäng-
nisses angekommen : man hatte sie eingelassen, und das Por¬
tal hatte sich hinter ihnen geschlossen.

Im Innern des Gebäudes gab es einen kurzen Aufent¬
halt , währenddes der eine Gendarm sich tu pj« Wachtstube
begab , aus der er bald wieder in Begleitung eines Wärters
erschien, der einen riesigen Schlüsselbund trug . Der Mann
machte dem Verhafteten ein Zeichen, daß er ihm folgen solle.
Sie kamen an der Tür vorbei , an der Rittberg kürzlich dem
Gelang eines Sträflings gelauscht hatte Diesmal schwieg die
Siinime . Ob der Insasse wohl im Schlafe Vergessenheit ge¬
funden , oder ob Verzweiflung die Sangeslnst in ihm erstickt
hatte?

Die danebenliegende Zelle nahm sie auf Dort steckte der
Wärter die Oeliampe a» , nahm dem Gefangenen die Hand¬
schellen ab und ließ ihn daun allein Werner hörte das
Knirschen des mächtigen Schlüssels in der Tür , hörte die sich
immer iveiter entfernende » Schritte , daun überfiel ihn Schwei¬
gen , das granenvolle Schweigen des Gefängnisses!

Sein Blick schweifte uinher . Bier kahle Mauer », und ge¬
genüber der Tür ein kleines , vergittertes Fenster Eine nied¬
rige Pritsche mit grober Friesdecke, ein tauuener Tisch und
ebensolcher Stuhl , und eine Wandlampe . Eine Gesänguis-
zelle ! Erst jetzt ward ihm die eigentliche Bedeutung des Wor¬
tes klar . Er hob die Arme empor , und uns seiner Kehle
drang ein Laut , mehr dem Geheul eines verhungerte » Tie¬
res , dem man die Beute entriß , als einer menschlichenStimme
ähnlich . Daun warf er sich gegen die Tür und bearbeitete sie
mit seinen Fäuste » , bis sie bluteten , und endlich stürzte er der
Länge »ach zu Boden , stöhnend , seuszeud. jammernd in un¬
beschreiblicher Berzweifluug!

kichert VüVtdr.WwsrffchaffungZsieslen Men Se?eHs
lung gegen diesen Papierverbrauch genommen . Am
Sonntag tagten in Hannover die Vereinigungen siu
freiwillige Kriegshilfe in der Abfallverwertung . Die
sänitlichen Redner dieser Vereinigungen sprachen fiel
entschieden gegen die Einrichtung dieser Pavicrvergeu-
dung aus . Dr . Nehring , Braunschweig , hielt es für
ünen Verrat am Vaterlande , wenn das so notwendige,
,etzt wertvolle Papier für solche Zwecke der Papier-
iiewirlschastung entzogen werde.

— Bankbeamte und Freizügigkeit . Wir wir dem
8latt des Deutschen Bankbeamten - Ver.
; i n s entnehmen , ist bekannt geworden , daß bei bei
,Banken -Vereinigung " in Kassel  eü geheimes Ab>
lornmen besteht , nach welchem Angestellte gegenseitig
itidjt übernommen werden sollen , wenn „offenstchtlick
ms Bestreben , ein höheres Gehalt zu erreichen , bei
Slrwnb des Stellungswechsels ist" . Der Deutsch« Bank.
ieamten -Verein macht hiergegen energische Front , weiß
mf das völlig Ungerechtseriigte einer solchen Verab-
:edung hin und gibt bekannt , daß er seine Stellender,
nit .lung für die Banksirmen in Kassel so lange ge.
pcirt halte , bis die Nngelegcnheit im Sinne der Kol.
«gen erledigt sei . Auch hat der Verein Geheim-
:a  1 R i e s s e r , den Vorsitzenden des Zentralverban-
>eg des Deutschen Bank - und Bankiergewerbes um sein,
Permittlung gebeten.

Ehrentafel.
(z .) Der biedere Schwabe sorcht sich nicht . . . ,

Offizier -Stellvertreter Bosch aus Hüffler bei Kusd
sPfalz ) ist durch Verleihen der württembergifchen Lci
ätürverdienst -Medaille ausgezeichnet worden . Bosch , fei:
»kriegsbeginn ununterbrochen in vordersten Linier
känrpsend , hat sich wiederholt so glänzend geschlagen
ratz er es im Laufe des Feldzuges vom Wehrmanr
irs zum Offizier -Stellvertreter gebracht hat und sick
ior Verdun , im St .-Pierre -Vaast -Walde und in bei
Lhampagne ruhmvoll hervortat . Das Eiseme Kreu:
l . Klasse ziert seit Jahresfrist seine Brust ; die Sil
ierne Württembergische Tapferkeits -Medaille besitzt e:
rbensalls . Ein besonderer Ehrentag der 1 . Kompag
nie eines Reserve -Jnfanterie -Zlegiments war der 16
April 1917 . Wieder einmal bereitete der Feind wo
chenlang eine Offensive in der Champagne vor . Rack
ven Artillerievorbereitungen wollten die Franzosei
,einen Spaziergang " über die ersten deutschen Schützen
zräben unternehmen , — so ausreichend sollte der Feuer
Hagel nach feindlichen Plänen werden . Und die erst
kkornpagnie lag in diesen ersten deutschen Gräben ! -
Jedem einzelnen , vom Koinpagnieführer bis zum letz
len Manne , war es klar , daß schwere Stunden bevor
standen ! Mit ungeheuren Massen , teilweise noch i,
Grnppenkolonne , — auch diesmal die „schwarzen Kul
lurbringer " vor sich hertreibend — , wollten die Fran
zosen unsere Stellungen überrennen . Herein kamen di.
Massen , aber wenige wieder heraus . An der Spitze sei
aes Stoßtrupps rief Ofsizierstellvertreter Bosch aui
Hüffler bei Kusel (Pfalz ) aus : ,So , nun sind aber ge
aug drin ! " Mit fabelhafter Schnelligkeit ging er zun
Gegenstoß aus der zweiten Linie nach der ersten vor
Im Handumdrehen waren Hunderte von Haudgranatei
oenr Vegner entgegengeschleudert . Mil durchschossenen
Nocke und mit durchlöchertem Stahlhelm räumt Bosc!
seinen Graben auf ; mit wenigen Leuten nahm er al
lein 40 Schwarze gefangen . Aehnlich wie Bosch ar
beitete die ganze Kompagnie , um ihren Abschnitt z,
säubern . Aber immer neue Wellen schickte der Feini
vor ; rechts war er vorgekommen , links durchgebroche,
und drohte nun aus dem Rücken. Die erste Kompagni-
wich aber nicht ! Ein Wink des Führers und schor
warf sich Botsch nach dem bedrängten rechten Rachbar
ibschnitte . Wieder krachten die Handgranaten ; die feind
lichen Wellen fluteten zurück! Was sich vom Feind-
nicht ergab , blieb liegen oder flutete in unser Masckü
aengewehrseuer . 50 Meter von dem eben gesäuberle»
Nrabm wollte noch ein feindliches Maschinengewehr
seuer in Stellung gehen . Das sah Bosch. Mit die
Leuten stimmte er ein Hurra -Geschrei an » daß de
Feind mindestens eine zehnfache Macht vor sich vermu
ten mußte . Ein paar Handgranaten -Salven flogen all!
Gruß zum Franzmanne . — «"■“

Erst als er , schweißgebadet , auf den falterr Stein fließen
vor Frost zu zittern begann . Und seine Zähne wie im Fievec
aufeinanderschlugen . erwachte der SelbsterhiiltniigSiried und
er erhob sich, legte sich aufs Bett und wickelte sich in die
Decke. Er sank auch sofort in einen unruhigen Schlaf , bei
dem ihm trällinte , er versinke in schwarzen, gurgelnden Fl »,
ten . auf deren Grunde scheußliche Ungeheuer ihre Fangarm»
nach ihm ausstreckten.

Da ging die Tür und er erwachte . Beim trüben Licht der
Lampe sah er . daß Eßwareu auf den Tisch gestellt worden,
ein Stück Brot und ein King mit einer dampfenden Flijssi i«
feit . Noch immer vor Kälte zitternd , stand ec ans und go;
den heißen Tee gierig hinunter ; dann legte er sich von neuem
hin.

Doch an Schlaf war nicht mehr zu denken Quälende Be¬
sorgnisse , haßerfüllte Bettachluiigeu und wilde Racheplän«
hatten sich seiner Phmitasje bemächtigt und ließen sie „ nlu
mehr los Als der Morgen graule , trat ein Wärter ein uuo
löschte die Lampe

Jetzt verließ Rittberg sein Lager und begann in der Zell«
auf und ab zu gehen : unablässig irrte sei» Blick nach Y >ui
Fenster , das Ziliiehiuen der Tageshelle koustakiereuo. Hu,
und wieder flatterte eine Taube herbei und ließ sich auf dem
Fenstersims nieder , wobei sie zärtlich gurrende Tölie von sich
gab , daun stürzten dem Gefaugeiien die heißen Trauen ans
den Augen EL begann zu schneiei:. Er beobachtete den rü¬
stigen Tanz der weißen Flocke» ; sie erschienen ihm wie zarte
Federn aus Eugelsflügeln . wie sie so rem und glänzend vom
Himmel herab schiveblen . Und er ward allmählich ruhiger.
Nene Hoffinmgeii regten sich in ihm ; sein sa:izuiuischeS Tem¬
perament gewann wieder die Oberhand.

Er redete sich ei» . Biruleff sei bereits bisch, , die iiiigerste
Grenze seiner Machlbefaguis gegangen . Außer sich vor Wut.
als er entdeckte , daß Riltbergs im Begriff standen, aiiße«
Landes zu gehen , hatte er sich nicht gesäieut, zu Gemaltmaß»
regeln zu greifen und sie verhafte » zu lassen. Dauül glanbt»
er wohl , Margarete zwingen zu können, daß sie sein Weib
wurde . Sobald er sich indesse » überzeugte , daß sie staiidga ' t
blieb , mußte er sich wohl oder übel ihrer Eutscheid,mg m>
gen , »nd bann würden die Geschwister wieder aus steieu Für:
aesetzt iverde » 281 .20



— Abfahrt  der Eisenbahnzüge an Werktagen in der
Wicklung nach Frankfurt : 5.07 , 5.44 Man ., 5 .58, 655,
7 .44, 1.10, 1.59 , 2.30 , 4.35 (Sa . nicht), 5.08 , 7.40, 8.35
10 .30. Sonntags nur 5.07 , 5.58, 6 .55, 2.30 , 5 .08, 7.40
10 .30.

Schluß der Gaben liste.
12. Bezirk: Faust.

Mich. Heinerr 3, Jas . Kretfch 1, M ' Weiler 3 . W.
Tripp 3, Gg . Zimmermann 1, Leder Ww . 1, Balth.
Messer 2, Jos . Weck l . Ad. Ehry 1, H . Kausch 1, M.
Lotterniann l , Jac . Jaust 1, Ad. Oppenheimer 2, Ant.
Palmer 1, Karl Lottermann 1, Nik. Lottermann 1, Frl.
Weigand 50 Pf . P . Petry l , Dekan Buns 4, A. Hain
1 , Jos . Müller 1, I . Zimmermann 1, Frau Stufler 1,
Emil Faust 3. Ald. Faust 4 , Seb . Hoß 1, Frl . F . Schmidt
1 Mark.

13 . Bezirk: Seelig.
A. P . KauS 0,50 , P . Weck 1, I . Hasenpflug 1, I . M.

Henninger 2 , L . Nachmann 1, I . Gerhard 0,25 , Ad.
Seelig 2 Mark.

14 . Bezirk: Knödler.
A. Bender 1, Ir . G. Schmidt 1, Markscheffel 1 , A.

Weiß 1, Nie . Sünder l , I . Gräber 0,50 , I . Henrich 1,
I . Rockelmann 1, N . Messer t , I . Kunz 1, Oeffner 2,
P . Schrvalbach 1 , Gg . Wittmann 1, Sim . Kern 1, E.
Weber 1, Hch. Kunz  jr . 0,50 , W . Behel 0,50 , P . Mitter¬
nacht 1, Familie Nonn 2 , Wilh . Schramm 1, Marg.
S « uer 1,30, Knödler 2 Plark.

4 5. Bezirk: Leidemann.
Schell l , Geschwister Jäger 3, A. Theiß 2 , Herdt 1,

Willmann 4 Mark.
16. Bezirk : Müller Jak.

G . Freund 2, Fz. Kippert 1, I . I . Messer 1, Chr.
Kunz 2 , Ph . I . Müller 1, Lud . Müller 0,50 , Pet . KauL
0,20 , Ad . Weiler 1, Jac . Hildenberger 0,50 , G . I . Wei¬

gand 2,  N . Pflug 0,20 , W. Großmanu 0,50 , Otto 0,50
Mark.

17. Bezirk: Welk.
I . Linnscheid 3, I . Hain 2 . A . I . Welk 2, GenatovSki

1, I . Leicher 2, F . Bär 0,50 , Gg . Nautz l , K . Seebald
0 , 50 , G . Weiler 0,50 , Wilh . Köhler 0,30 , A . Hofacker
0 .50, I . Schmidt 0,50 , E . Frank 0,50 , 33. Vetter 0,50,
Tobias 0,50 , M . Götz 1, I . Seid 0,50 . C. Allmeyer 0,50,
1 . Ehrhard 0,50 , F . Wehner 0,50 , I . Prüm 0,25 , A.
MalkmuS Ww . 0,50 , Ludw . Mauer 0,50 , I . Klopprogge
1, W . Lückel 0,25 , Gg. Jacobi 0,50 . K. Kippert 0,50,
Ad . Dichmann 0,60 , Hch. Bender 0,50 Mark.

Bei Herrn Schumacher , Rathaus.
I . Thom . Kippert 1, PH. I . Mohr 1, Ad. Wöllstadt

O,20, M. Henrich 0,50 , Peter Hilsbos 1,40, Mook 0,40.
P . I . Stippler 0,20 , Fz . I . Messer 1, Hch. Leicher 1,20,
Kilian Pabst 2 Mark.

Vom Magistrat M . 250.
Nachträglich gingen noch folgende Beträge ein:

Fräulein Kurhausslraße 2, Stammtisch „Schöne Aus¬
sicht 2 . I . Bilz 2, °Jul . Oswald 5, Heinr . Bertram 20,
Fräulein Freud 1, Frau Dr . Moumalle 5 , Forstmeister
Krekel 20, Fresenius 5, Ad . Mohr 10, Mnrrer Bergfeldt
2 , Pilling 1, Frau Heinr . Schramm I, Wienand l , I.
Leonhard Ww . 3 Mark.

Schwesternspende.
Eingegangen durch Knödler : Förster 50 Pf ., Boos 50

Pf . Harimann 30 Pf . Bier 20 Pf ., Seid 30 Pf .. Kip¬
pert 30 Pf ., Großmann 30 Pf ., Hornberger 50 Pf ., P.
Herzog 20 Pf ., Wanner 30 Pf ., A. Kriödler 2 Al ., A.
Herrmann 50 Pf ., Hch. Rudolph 1 M ., Johanna Schick 80
Pf ., Oeffner 1 M ., L . Wohmann 50 Pfg.

Eingcgangen durch Kraft : Otto Engelhard IO, SB.
Kraft 1, E . © . 5 , Ottm . Fach 6 , M . Hrunisch 10, Hch.
Roos 5 , Frl . B. l , I . W . Emmel 1 Mark.

Eingegangen durch PhildiuS : Familie Arnet 3 Mark
Georg Betzel 50 Pfg.

Eingegangen durch Stein : Frl . Kellner 1, Ad. Stein
3 Mark.

Eingegangen durch Engelhard : Frl . Röderstein 10 M
Frl . Dr . Winterhalter 10 Mark.  _

4Cnrd?iic *?« rr« <tzri «tzte »r.
Letzter Sonntag nach Pfingsten . Katholischer Gottesdienst-

6 Uhr: hl. Messe u . i/*7 Uhr: Beichtgele,enheit.
7 „ gest . Frühmesse mit Ansprache,

7»v , Kindergottesdienst,
10 , Hochamt mit Predigt,
2 » Christenlehre und Namen Jesu Litanei,
4 , Versammlung des Iünglingsvereins im Vereinshaufi.

Lorsbach Zt/t ^ lhr : Frühmesse.
Montag -/, ? Uhr: hl. Messe f. Wilh . u . Koch. Köhler u. T . Katd.

7 , hl. Messe f 'Eltern Jakob Schmidt u , Angehr.
7 *8 , hl Messe f. einen !im Felde stehenden Krieg«.

Dienstag l/t7 Uhr: Fahramt f. Elis . Map , geb Wolf u. Kinder,
7 „ 1. Exequienamt für Adam Maltmur,

7 »8 „ hl . Messe für einen gef. Krieger.
Mittwoch r/«7 Uhr: Amt f. Eheleute Anton Dinges u . Toch, Km.

7 „ Iahramt f. Matthäus Heilmann,
1/»8 „ hl. Messe für Lehrer Mattia , Jäger

Donnerstag l/*7 Uhr: Iahramt f. Geb. Franz u . Georg Darmstadt
7 , Iahramt f. Heinr . Landler , Ehest, u. Kind.

7 *8 „ hl . Messe f. Adam Messer st. Kranzspende.
Freitag (St . Andreas ) 7*7 Uhr: hl . Messt z. Ehr . des Herz. Jesu,

7 „ hl. Messe nach Meinung,
7 *8 „ hl. Mrsse nach Meinung.

Samstag 7 *7 Uhr: hl. Messe für Peter Richter st. Kranzspende,
7 „ Hahramt für Dtarg . Kordep , , eb. Dreste,

7*8 „ Iahramt f. Anna Mar . Wöllstadt, geb. Kraft
Nächsten Sonntag ist der erste Adventsonntag.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 25. November Totenfest.
Bormittags 10 Uhr : Hauptgoitesdienst,

Kollekte für das Diakonisstn -Mutterhau*
Paulinenstist in Wiesbaden,

, UV« „ Kindergottesdienst,
5 „ Liturgische Gedächtnisfeier für die Ver-

benen.

sfi/eiknackls/Ubums
N« l. taesang mit Klavierbegleitung

30 der beliebtesten Lieder , sowie 2 Stücke für Klavier zu
2 Händen, 1 zu 4 Händen und 1 oder 2 Violinen u. Klavier.

No . 2 . Neues Weihnachts -Album
12 auserlesene , noch in keinem Album enthaltene Klavier¬
stücke und Lieder.

No . 3. Weihnachts -Album für Klavier
20 der beliebtesten Weihnachtslieder für Klavier mit unter-
gelegteir , Text. Jedes Lied in 3 Bearbeitungen , sehr leicht
leicht und 4 händig. Bearbeitet von Bungart.

No . 4. Weibnachts -AIbum für Harmonium
21 beliebte Linder mit Vor- und Nachspielen. Bearbeitet
von Franz Michälek.

Jeder Band M. 1,25.
No . 5. Weihnachts -Album für 1 oder 2 Violinen (1. Lage) mit leich¬

ter Klavierbegleitung nebst Text, 18 beliebte Lieder usw.
Für 1 oder 2 Violinen 75 Pfg., mit Klavierbegleitung M. 2.Bearbeitet von H. Blied.

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung . Vom Verleger
gegnn vorherige Einsendung des Betrages postfrei.

Verlag vonP.J.Tonger,Cöln am Rhein.

Mcbtsoi . bc
für unsere Hofheim er Feldgrauen.

Wir beabsichtigen auch in diesem Jahre unseren weniger bemit¬
telten Hofheimer Mitbürgern irn Felde eine Weihnachtsfreude zukom¬
men zu lassen, welche voraussichtlich , leider nur in einer Baargeld-
sendung bestehen dürfte, da andere nützliche Gegenstände nicht zu be¬
schaffen sind. Wer daher glaubt , daß seinen Angehörigen im Felde
eine solche Gabe angenehm sei, wird ersucht die betreffenden genauen
Adressen leserlich geschrieben bei Frau Fried ericfef Engelhard nur
Dienstag , den 27 . November abgeben zu wollen . Die uns zur Bei¬
fügung stehende Summe wird alsdann gleichmäßig unter die Ange¬
meldeten verteilt . — Gaben für diesen Zweck werden noch bis zu dem
genannten Tage ebendaselbst mit größtem Dank angenommen.

Vaterländischer Franenverein.

KomrrndjchafL 1800 .
Zn der am Samstag  den 24.

Noo . stattfindenden Versammlung
werden die Kameraden höflichst ein-
geladcn. Zusammenkunft 8 Uhr
zur Friedrichshöhe . Um pünktli¬
ches und vollzähliges Erscheinen
wird gebeten.

Dev Vorstand.
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Inr AuhstaltnnK
für den Toilettetisch kann ich Ihnen
anbieten Schaubertus -Wasser (ges.
gesch.) Vegetabil . Haarwasser , Haar-
Schmuck , Zahnpasta , Zahn -Essenz,
Zahnbürsten , Zahn -Pulver.

A. Phildius , Hoflieferant. ]

Kok traben und
Schirmherr: Seine Majestät der Deutsche Kaiser und König

von Preußen

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Aufruf!

Weißcnikcn

Das Totenfest ist gekommen!
Gedenket an diesem Tage der Hinterbliebenen derer, die in

diesem gewaltigsten aller Kriege den Heldentod für das Vater¬
land erlitten

Ihr, in der Heimat Weilenden , gebet als Dankopfer soviel
Ihr geben könnt und Ihr, deren teure Angehörige für das Vater¬
land den Heldentod starben , ehret sie und ihr Andenken, in¬
dem Ihr in ihrem Namen der „Nationalstiftung: für die Hinter¬
bliebenen der im Kriege Gefallenen“ Spenden und Stiftungen
zutühret . Auch die kleinste Gabe ist willkommen.

Spenden nehmen die Landesausscliiisse und deren
Zahlstellen entgegen.
Pas Präsidium.

Aufregenden Schlaf
bewirkt der Genuß von chines.
Tee am Abend . Das Gegenteil
ist bei Phildius 'fchem Fürsten -Tee
der Fall . In Paketen von 25  Pfg.
und höher erhalten Sie denselben

Drogerie » hildia *.

Vollständige Puppenküche,
ein gepolstertes ttinderstühl-
chen, neues Bügelöfchen, ein
Schlitten zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.

Wenn das Kaub
von den Bäumen fällt und der
Wind über die geräumten Fluren
braußt , dann beginnt die rauhe
Jahreszeit und mit derselben auch
die Gefahr der Erkältungen . Zur
Vorbeugung empfehle Liebrische!
Kräuter : Allee , Süßholz , Fenchel,
Wegerich , Isländisch -Moos , Ba-
den-Badener Pastillen usw.

Kathol. Jünglingsverein.
Sonntag , den 25 . November 1917

im Dereinshause
Nachmittags 4 Uhr.

Versammlung.
Abends 8 Uhr:

Theater-Probe.

All.
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Um vollzähliges Erscheinen wird
gebeten.

Der Vorstand.
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Drogerie Phildius.

RI. Wohnung
2 Zimmer und Küche bis zum
1. Dezemb. od. 1. Janr . von
2 junge» Leuten gesucht

Zu melden im Verlag.

2 MohnP*  abhanden gekommen, einer rot und einer weiß
I Idinic  und schwarz . Gegen Beloh . abg . Neuerweg 24.

Vie kluge frau
aervinnl den Vorteil durch Selbst |
färben von aetraaeneii Kleidern,
Geweben , Blusen , iLloffen. das; diese
Artikel wie neu erscheinen. Große!
Auswahl in verschiedensten Farben j
empfiehlt

Drogerie Phildins . >

Fellfreie » Toilette -Wasch¬
pulver, fein parfümiert zum waschen
für. Gesicht, Körper und Hände
empfiehlt in Paken zu 26 Psg.

A. PbUdius , Hof-Lieferant.

Ein ganz neuer
tnSeti ' Siatl

zu verkaufen , sowie Hsnmmischliiin
che und Flaschen.

Wo , sagt der Verlag.

bei
rr̂ LKzuverkanftn

R. Zorn.

Ziegenlamm
rehbrau , zu verkaufen bei

R. Zorn.

Kaukerer Wann

Kür Kräul'ein
wird per Januar Wohnung mög¬
lichst mit Kost in besser. Familie
gesucht. Schrift!. Angebote unter
V an den Verlag erbeten.

kann Schlafstelle erhallen.
Mainstiasic 8.

Gebr. Blumentöpfe
jede Anzahl kauft

Gärtnerei Remeke.

Eine größere Sendung Solzgur«
den , Rener Kaffee -Ersatz und
Weinessig angekommcn.

X.. Phildius , H«f-l.iflerai'7
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